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Landespolizeipfarrer Dietrich Bredt-Dehnen

Predigt zum
weihnachtlichen Gottesdienst für die Polizei

15.12.2010  Johanneskirche Düsseldorf
Liebe Gemeinde,

wenn ein Außerirdischer in diesen Wochen das erste Mal die Erde besuchen würde und sich  auf den Weihnachtsmärkten und Fußgängerzonen umsähe, was könnte er über die Bedeutung von Weihnachten dann sagen ?

Er sähe.....Weihnachtsmänner (Mütze zeigen), die seltsame Laute von sich geben... Engelchen in allen Formen und Varianten, Lichterketten ohne Ende, er würde immer wieder ähnliche Lieder hören...(Jazzensemble spielt : Jingle Bells), und dazu viele hektische Menschen mit dicken Tüten und Paketen unter den Armen. 

In den Häusern sähe er Weihnachtsbäume und vielleicht würde er Zeuge einer solchen Szene:

Die Frau überreicht ihrem Mann ein schön verpacktes Geschenk. Er packt es aus, eine Krawatte kommt zum Vorschein, er stöhnt und sagt: kannst du mir nicht einmal was anderes schenken ? Darauf sie: warum das denn ? Die letzten 20 Jahre hast du dich doch auch nicht beschwert. Denn Sinn des Ganzen würde sich unser Außerirdische wohl kaum erschließen können. 

Hans Dieter Hüsch hat das in einem kleinen Gedicht vorzüglich auf den Punkt gebracht:

Mutter ist nervös Vater ist nervös Kind ist nervös Oma ist nervös Oma ist gekommen um Mutter zu helfen Vater hat gesagt sei nicht nötig gewesen .Kind steht im Weg Mutter steht im Weg Oma steht im Weg Vater steht im Weg .Alle ham geschafft mit allerletzter Kraft .Vater hat gebadet Mutter hat gebadet Kind hat gebadet Oma hat gebadet .Mutter ist gerührt Vater ist gerührt Kind ist gerührt Oma ist gerührt Und dann werden .Die Pakete aufgeschnürt .Mutter ist gekränkt Vater ist gekränkt Kind ist gekränkt Oma ist gekränkt Denn jeder hat dem anderen Was Falsches geschenkt Vater hats am Magen Mutter hats am Magen Kind hats am Magen Oma hats am Magen .Kann nichts mehr vertragen Nach all diesen Tagen .Mutter ist allein Vater ist allein Kind ist allein Oma ist allein Alle sind allein .

Doch an Ostern Wollen alle In jedem Falle Wieder zusammensein. 

Hans Dieter Hüsch 

In neun Tagen feiern wir Heiligabend. Selbst hartgesottene Zeitgenossen können sich diesem Fest kaum entziehen. Was macht diesen Reiz aus ? Als Erwachsene erinnern wir uns vielleicht noch an magische Momente, wenn sich die Tür zum Weihnachtszimmer öffnet, spüren fast noch den klebrigen Teig von selbstgebackenen Plätzchen an den Händen, haben den Geruch der leckeren Bratente in der Nase ... oder sehen unsere eigenen Kinder mit Spannung auf die Bescherung hinfiebern...

Aber was wird uns mit diesem Fest geschenkt ? 

Eine mögliche Antwort habe ich hier in der Hand.
(kleines Kreuz , erst verschlossen in der Faust, dann zeigen)

Hier fokussiert sich eine wesentliche Bedeutung von Weihnachten, im Kreuz.

Nicht dass ich mich in der Jahreszeit und im Kirchenjahr vertan hätte. Natürlich steht das Kreuz am Ende des Lebensweges Jesu und am Anfang steht die Krippe. Es gehört zu Karfreitag und Ostern und wir feiern bald Weihnachten.

Aber dieses Kreuz ist ja kein Symbol des Todes , sondern ein Symbol des Lebens.

Das Kreuz steht dafür , dass Gott uns seinen Sohn geschenkt hat, der mitten im Leben steht. Der mit uns auch dahin geht, wo es richtig weh tut. Wir feiern die Geburt eines Menschen, der uns begleiten will , wo immer auch unser Weg uns hinführt.

„Fürchtet euch nicht ! Siehe ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird.“

Das sind die entscheidenden Worte aus der Weihnachtsgeschichte im Lukas-Evangelium.

Liebe Gemeinde,

das Christentum ist keine Religion nur für Feiertage. Es geht um die wirklich wichtigen Fragen meines Lebens. Und die stellen sich in meinem Alltag. Wenn Sie sich morgen wieder an die Arbeit machen. Im Wach- und Wechseldienst konfrontiert werden mit dem Elend unserer Gesellschaft, mit der Gewalt, dem Tod. Und sich dann fragen: wie lange halte ich das eigentlich aus, ohne selber zynisch, abgestumpft oder verrückt zu werden. Wenn Sie Entscheidungen treffen müssen für viele hundert Polizistinnen und Polizisten und politische Vorgaben ihnen die Hände binden. 

Wenn Sie sich zerrissen fühlen zwischen der absolut beanspruchenden Arbeit, die oft schon längst ein gesundes Maß verlassen hat, den Druck spüren, der von oben kommt und  dann mir Bauchschmerzen und großem Unbehagen nach Hause fahren und wissen, dass die  Partnerin oder der Partner sich bitter beschweren, dass man schon wieder so spät nach Hause gekommen ist.

Es ist kein Zufall, dass Gott mit seinem Sohn Jesus ganz unten, ohne Macht, ohne Lobby, ungeschützt Mensch geworden ist. Denn hier ist sein Platz. Da, wo Menschen lieben, leiden, leben. 

Wie nah das oft zusammenliegt, das große Glück und das tiefe Leid, das wurde uns noch einmal bei „Wetten dass“ durch den Unfall des 23jährigen Samuel deutlich.

Das war ja auch bei Loveparade so schwer zu ertragen. Die feiernden Menschen auf der einen Seite und direkt daneben diejenigen, die erdrückt wurden oder um ihr Leben fürchteten.

Ich wurde oft schon nach solchen Ereignissen gefragt: wo war Gott denn da ? Warum hat er es nicht verhindert ?

Ich habe keine einfachen Antworten auf solche berechtigten Fragen. Ich versuche es so zu sagen: wenn es Gott gibt, dann war er genau da, wo die Menschen gefeiert haben und wo sie zu Tode kamen. Weil Gott Mensch geworden ist, ist sein Platz bei den Menschen, an unserer Seite. Ich glaube nicht an einen Gott als „Allesermöglicher“ oder „Allesverhinderer.“ Ich kann nur einem Gott vertrauen, der seine Macht durch seine Liebe zeigt. Der als Mensch gewordener Gott nicht von oben herab sich alles mitansieht. Gott ist ja kein Marionettenspieler, der die einen munter an Fäden tanzen lässt und die anderen ungerührt fallen ließe. An solch einen Gott wollte ich nicht glauben müssen.

Die Weihnachtsgeschichte zeigt mir, dass mein Glaube etwas mit meinem Leben zu tun hat. Nichts aufgesetztes sein muss, nichts, worum ich kämpfen muss, nichts, was mir erst gelänge, wenn ich immer perfekt funktioniere.

Wenn ich gefragt werde, beschreibe deinen Glauben in drei Worten, dann halte ich dieses kleine Kreuz in der Hand und antworte:

Fürchte dich nicht.

Was die Engel den Hirten in der heiligen Nacht zugerufen haben, ist der Schlüssel zu einem entlasteten Leben.

Denn ich brauche die Angst,  das Leid , die Belastungen, das Kreuz  in meinem Leben nicht zu ignorieren. Ich kann sie ernst nehmen, natürlich. Aber sie werden mein Leben nicht bestimmen müssen.

Das ist die Relevanz, die wirkliche Bedeutung von Weihnachten für mein Leben über die bekannten Symbole hinaus:

Ich kann mich den wichtigen Fragen stellen und gemeinsam nach Lösungen suchen.

Wie ich mit meiner Angst fertig werde. Wie ich zufrieden leben kann trotz des manchmal unfassbaren Leids, das ich erlebe oder miterleben muss. Wie ich mit meinen dunklen Seiten umgehe, die mich belasten. 

Wie ich der unmenschlichen Arbeitsverdichtung, dem immer mehr, dem rundumdieuhr24stunden365tageinbereitschaftstehen, etwas entgegenhalten kann.

Fürchte dich nicht !

Denn du hast einen Gott an deiner Seite, der etwas vom Leben weiß. Der das Kreuz des Lebens kennt und der immer wieder Lust an unserem Leben hat. Ob das ein Außerirdischer verstehen kann ? Egal, Hauptsache, wir verstehen es.
Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes und friedliches Weihnachtsfest.

Amen.

